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Eu. Käyserl. Majest. haben an meinem Gehorsam
nicht zu zweiffeln/wormitich mich Dero Kayserl. Huld und Ge-
nade empfehle.

Ms sechste Gespräch/
Zwischen

Ludwig dem XlV. Könige in Franckreich/
und dem vertriebenenKönigejscobo

aus Engelland.
D-csä. Wle finde ich EU.Ltebd.so voller l^elanclrolie ?
Ludwig. Ach weiß es sechsten nicht.

Ir<-sS. Soll ich rachen?
Ludwig. Es ist Eu. Liebd. wohl erlaubet.
Irc-,6. Mir deucht die Jraliänischen Posten verderben

Eu. Liebd. manche vergnügliche Stunden.
Ludwig. Ach kan es nicht leugnen / und wir wollen die

Spanischen immer auch darzu setzen.
7^-,-. Hieraus stehet man / daß diejenigen nicht alle¬

mahl die Glückseligsten ftynd/ welche das meiste in der Welt
besitzen.

Ludwrg.Es scheinet/ob rede §u. Liebd. dieses zu ihrem ei¬
genen Twste / weil sie sich an statt des EngellandischenThrones
anietzo zu8.6ermain en in einem langwierigen Lxilio be¬
finden mrlffen. Und die Wahrheit zu bekennen/ so schätze ich Eu.
Liebd.zum öfftern weit vergnügcer/alsmich stlbsten.

Ircos. Dieses rühret nur daher / well kein Mensch mit
seinem Stand und Glücke zufrieden ist. Was könte denn
Eu.Liebd.wohlerqetzlicherseyn/als diejenige ^onarcNis.
suffDero Geschlechts gebracht zuhaben/ mit welcher die
Krone Franckreich so lange Zeit Krieg geführet/ und den¬
noch nicht ehender zu ihrem Zweck gelangen können/ biß
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unter Eu. Liebd. Regierung dieser grosse co!ossu8 sich
zu Dero Füssen geleget/»und einen von dero Enckeln des
Spanischen Zepters würdig geachtet.

Ludwrg.Ich muß bekennen/ daß dieses die eintzige Glückse¬
ligkeit sey/so ich in meinem Leben noch erfüllet zu werden gewün-
schct habe: Jedoch muß ich auch bekennen / daß mir diese Er¬
höhung alle Ruhe verstöhret/ indem ich immerfort in Sorgen ste¬
he/ es werde mir das Glücke/'j welches mich in meiner Jugend ge-
liebet/nunmehro im Alter zur Stieffmutter werden.

Eben dergleichen ist mir auch begegnet. Vsr--
hoffenc'ich aber soll die Glückes-Sonne Eu. Liebd. bestän¬
dig anschauen/ und alsdenn werde ich auch die Hoffnung zu
Wiedererlangung des verlohrnen Purpurs nicht gäntz-
lichverlichren.

Ludwig. Eu.Liebd. weiß/ was ich Deroselben jederzeit ver¬
sprochen/und soferne die Erfüllung unterbleibet/ wird es nichts
als meinem Unvermögen beyzumessm seyn. Indessen kan ich
nicht leugnen/daß mir mein projeKirLesStaats-^oncepr ziem¬
lich verrücket worden. Ich hatte mir nimmermehr eingebildet/
daß sich der Käyser entschliessen würde / sein vermeintes Recht mit
den Waffen zu verfolgen / sondern ich stunde in der versicherten
Meinung/ es würde gantz Europa die Hände in den Schoß legen/
und sich vor der vereinigten Spanischen Macht scheuen. Go aber
ist der Krieges Schauplatz wieder Vermuthen eben in einem sol¬
chen Lande eröffnet worden/welches jederzeit der Franyosen Kirch-
hoffgewesin/und woselbst man einen unversöhnlichen Haß gegen
unsere Nation bezeiget / also daß man bekennen muß / es ftp nie-
mahls kein gcfäl'! licher Krieg/ als wo man mit äußerlichenund in¬
ner lickru Feinden zugleich zu kämpffen habe.

Wenn man den äuserlichen Felnden den Sta¬
chel durch Tapfferkelr benimmet/so muffen die innerlichen
schon zum Creutze kriechen / und eines solchen Joches ge¬
wöhnen/ welches ihnen zuvor unerträglich Zu seyn schiene.
Warum nun dieses unterblieben/möchte ich wohl wissen/da
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da doch bey den jetzigen Lonjunüuren vor das Spanische
und Französische Interesse nichts gefährlichersist/als die
Verzögerung: Daherp ein Spötter unlängst Anlaß ge¬
nommen/zu sagen: Nachdem die Frantzösisihe Hurtigkeit
von der Spanischen 6ravikät verschlungen worden/ so habe
man die FranMschen Reuter aussSchild-Krötengesetztt/
die Inkancei-ie aber marschtre mit langsamen Schritten/ oa-
mir dem spanischen Respect nichts vergeben werde.

Ludwig. Ach kan nicht leugnen/daß mir die gegenwärtige
^LmpaZne mehr Zorn und Wiederwillenerreget/ als ich sonsten
die Zeit meines Lebens niemals ausgestandenhabe/ und weil mir
Italien nicht so wohl als Flandernbekant ist/so kan ich auch zu den
Krieges-eonssilüx wenig nützliches beytragen/sondernmuß es ge¬
hen lassen/ wie es gehet. Indessen ist es allerdinges wahr / daß der
Verzug zu unterm höchsten Nachtheil gereichen wird. Diesen
Sommer war es Zeit/den Käyserlichen/welche noch von aller an¬
dern Hülffe entblößet/ mit einem rechten Ernst entgegen zu gehen/
und sich äusersi zubemühen/ damit sie genöthiget worden wären/ ih¬
ren Ruck-Marsch über das TyrolischeGebürge zu nehmen. Nun-
mehro aber/da der König in Engelland oder der Printz von Ora¬
nten/wie wir ihn unter uns zu nennen pflegen/ eine abermahlige
Reise in Holland gethan/ so ist zu bcsorgen/eswerde derselbe durch
feine Autorität so viel ausrichcen / daß beyde Nationen die Waffen
wieder uns ergreiffcn/ und unsere Macht zcrtheilen.

hin jelosten der Meinung / daß die Engellan¬
der und Holländer den^ss-onc, welchen sie durch Umstos-
sung des Tyeklrrnge Tractars über die Spanische Monar¬
chie empfangcn zu haben vcraretnen/ nicht ungerochen las¬
sen werden/ man sonsten sagen müste/daß ihre Ma¬
gen die allerhae/cstm Speisen verdauen tönten. Jedoch
wiederum auffdieZtalianiswen Lxpcclitiones zukommeti/
so möchtet^ wohl wissen/was die Ursache sey/ daß man an
Geiretl der FranHosey lind Spanier nicht allem eine frucht-
loseeamp^ne gehabr/soiidernauch noch darzu einige Gtös-
se darvon^elragmr Z 2 Lud-



s ) 44 ( A

Ludwig. Offtermahls seynd die widerwärtigen Zufälle
nichts anders/ als der Würckung des Glückes zuzuschreiben/ wel¬
ches seine allwaltende Macht nirgends so sehr als bey den Waffen
zu erweisen pfleget. Ich erinnere mich aber hicrbey / daß in dm
vorigen Kriegen wider den Käyser und das deutsche Reich unsere
glückliche ?ro§rellm am Rhein mcisientheils daher rühretcn/ weil
bey der feindlichen Krieges-Macht kein LbsoIuresclommLnäo
zu finden war/ sondern unter denen von verschiedenen Ständen zu¬
sammen gestossenenVölckernattzuvieleHäupter waren/ deren ie-
des seine absonderlichen Lonlilia hatte/ und entweder aus l-lloulie
vder Eigensinn keinesdem andern weichen wolle / da immittelst
unsere Trouppen in einer vollkommenen NsnnoniL die besten
Lonqueten machen konten. Anietzo aber hat sich gleichsam alles
«mgekehret/indem PrintzLuZenius, alsein Lapfferer und Krie-
ges-erfahrner General/ und als ein geboh.rmr Italiäner/ kvelchem
der Lenie ftimr Nation am besten bekant/ die Kayserliche Armee
mit absoluter Gewalt en cbes commLnäiret/ da hingegen bey
unserer combinirten Armee der Hertzog von Savoyen / Mar-
schattvon catinar und von VLIleroy in schlechter Vertrauligkeic
leben/hiernechst auch der Printz von Vauäsmonr, als Mäyländi-
fcher 6ouverneur , mit ihren Veranstaltungen nicht allerdings
zufrieden; Oahero sie einen 8oup?on wieder ihn gefastet / ob sey
die ^sseöllon Kegen das Hans Oesterreich/welchem er zuvor jeder¬
zeit zugethan gewesen/ nicht gäntzlich bey ihm verloschen.

Die Wahrheit zu bekennen / so deucht mich / Eu.
Liebd. habe sich übel gerathen/ indem sie den Marschall
Viiierox in Italien beordert/ um des (l3tinrt5 bißheriges
Versehen zu rexariren: Denn so lange diese beyde Gene¬
rals zusammen stehen / wird die Eyffersucht besorgltch
nichts gutes ausbruten. vuierox ist ein älterer Soldate
als c^tMLt, und wird dannenhero den Respeckvor jenem
behaupten wollen/ unerachtet er von Italien wenig Kund-
schasit und Erfahrung hat. Dargegen tst catinat der Jta-
liänischen bufft besser gewöhnet/und hat in Letzterem Krie-
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ge sattsam dargetkan / daß er rühmliche Thaten verrichtett
könne/welches er auch vieleicht noch ferner an den Tag gele?
get haben würde/unerachtet sich diesen Sommer das Krie-
ges-Glücke etwas wiedrig gegen ihn bezeiget / weil das
Werck nicht der Anfang/ sondern das Ende krönet.

, Ludwig. Alles dasjenige / was En. Liebd. err'nnert/habe lch vor-
längsten auch besorget: Jedoch trug ich andern Thesis Bedencken/den
CLcinar unter dem c.omMsn6o des 'Herhogs von Savoyen allein ste¬
hen zu tassen/weil mir nicht unbewust war/daß der Herhog gegen diesen
Marschall noch einigen Heimli6)en Haß im Hertzm verborgen habe/in¬
dem er vormahls/alSunserGegenthcilund des KäyservAlliirter/grosse
Drangsiial von ihm erlitten. Dergleichen Beleidigungen mögen wol
so leichrlich nicht ausgelöschet werden / und kan die seringste Gelegen¬
heit den einiger müssen gedämpfften Zorn wiederum anfiammen.

Dieses bemercke ich auch als einen grossen Staats-Fehler/
daß die Frantzosen und Spanier so viele inlolrnce wieder die Jtaljane»
verüben/da doch diese sielicsre Nation nichts wenigers als Zwang ver-
tragen/und durch nichts so leicht/als durchLiebe gewonnen werden kan.
Solches verstehet Printz Lllge«iuL weit besser; Dahero seine accurate
vlscipün verursachet/daß die Kayserlichen überall gerne gesehen wer¬
den. Zu solchem Ende wahret er auch die SavoyischenGefangenen
auffdie gelindcsteWeise/um ihre Lsiime zucrwerben/und bezeuget hier¬
durch / daß er zugleich ein tapffercr General und kluger Staats¬
mann sey.

Ludwig. Mit einem Worte: Ich fange an zu den IkaliänischenHf-
fairen ein schlechtes Vertrauen zu haben/absonderlich da die Kranckheitett
Hey unfern Trouppen so gewaltig einzucetssen beginnen.

Vieleichtjwerden die Italtänischen Dirnen den verliebtenFran-
tzosen in den Winter-Quartieren noch den grösten Abbruch thmr/ und selbi¬
ge mit derjenigen gefährlichen Oslamerie beschenckem welche die Ehre hat/
von tiefer Nation ihren Namen zurtagen.

Ludwig. E«. Liebd. reden vieletcht von einer solchen Beschwerung/
-arvon sie selbsten einige ^ksrguen bekommen.

Wir wollen uns allebeyde bey der Nase zupssen/ und an die Ve-
!iÄa juvencun» gedencken

Ludwig. Ohne Schertz. Dieses machet mir hiernechst noch manche
unruhige Slundenj/ -aß ich den ieyt« regierenden Pabstauffkeinerley
Weise gewinnen kan. Vielmehr muß ich mit Hertz-quälenden Schmertzen
«rfahrm/d«ß er auffdie Käyserl. Seite hängetMie sehr er auch bemühet ist/
solches zu verbergen. F z F-co-.
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Ach freylich stehen die Frantzosen im Vacicsno nicht allzuwohl
angeschrieben / und gleichwie vor einigen Jahren die beyden Wörter l'ur.
co undkrancese ingantz Italien Lvnomma waren : Also kan man sich
nickt wohl einbtlden/ daß dieser Haß erloschen sey/ wenn man bedencket/wie
beständig die Italiäner in ihrer Feindschafft zu seyn pflegen.

Ludwig. Ich sehe nun mehr als zuwol/ was Franckreich am Papst In-
noccnrio XIi.verlohren har/und daß Clemens XI. mit der Zeit das verro/
stete Schwerdt ?ecri unter dem alten Eisen hervorsuchen dörffte

Man muß nur die Römische Clerisey mit ä' or bestechen/
damit sie ihr junges Oberhaupt auff andere Gedancken bringet. Wissen
sich denn Eu.Liebd.nichtzu entsinnen/was das Frantzösische Gold hin und
wieder vor nachdrückliche Würckung gethan/und wie kömmt es / daß man
sich dieses Mittels nicht mehr so fleißig gebrauchet?

Ludwig. Ach es fehlet uns an nichts/ als an einem künstlichen ^lcbi-
misten/welcher den Abgang dieses Metalls ersetzen könne / indem nicht zu
leugnen ist/daß der Geld «Mangel ntemahls grösser in unftrm Königreich
gewefcn/als anietzo/ unerachtet ich einen Enckel habe/ welcher die reichsten
Gold-Gruben in America besitzet. Diese Xkonsrckie hat die Frantzösi«
scheSchatz-Kammervollends erschöpffet/in Hoffnung / selbige dermahl-
eins mit desto reicherem Wucher wiederum zu füllen.

ArcoS. Hieran fehlete nichts / als daß man beyde Monarchien einige
Jahre in Ruhe gelassen hätte / worvon aber der Käyserliche HoffnichtS
wissen wolte/und muß man bekennen/ daß die Deutschen vorietzo einmahl
recht frühe auffgestanden seynd.

Ludwig. Ln 6 n, cs fehlet uns am besten / und ist zubesorgen / daß un-
sere Trouppen aus Mangel der Bezahlung mit der Zeit häuffig clelerriren
werden. In Wahrheit die güldenen und silbernen Kugeln Hab«, zu mei¬
nem Imercllc sonsten eben so viel/wo nicht mehr/gethan/ als die bleyer«
nen/

Md
wo nicht noch ein Mittel erfunden wird / solchem Mangel abzu«

helffen / so werde ich mich keines erwünschten Ausgange« zu erfreuen
haben.

Und wenn Eu. Liebd. nicht über ihre Feinde triumphiret/ so wer¬
de ich in meinem Leben die Stadt Landen wohl schwerlich wieder zu sehen
bekommen.

Ludwig. Wir müssen beydersekts hoffen/so lange der Odem in uns ist.
F-rcoS. Diese lässet nicht zu Schanden werden.
Llldwig. So heisset das gemeine Sprichwort. §«ö null» rexuls

irrma, yuse non xsrjtur excextionem.
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